
INOTSCH bewältigt, och Je 1in Zukunft eın für allemal abgeschlossen 63werden annn Aber WIr mussen S1e anpacken und sollen das Iu  5
1n der TIreue gegenüber der Stiftung Jesu, und 1mM Respekt gegenüberder Tradıtion der Kırche;
1mM Blick auf die Feierkultur be1 uns und bei anderen Völkern:
1mM lernbereiten Gespräch MIıt den Kunstlern, die W1e etwa die
Theaterleute Experten für Fragen menschlichen Ausdrucks sınd:in respektvoller Rücksichtnahme auf die Rezeptionstfähigkeit und
dıe Ausdrucksmöglichkeiten der Gemeınden, 1aber auch mıt dem
Wıllen, brachliegende der verschüttete Fahigkeiten und Begabun-
gCHh wecken.

Tun WIr das, dürfen WIrFr hoffen, dafß allmählich „ Text-“ und
„Drehbücher“ für den Gottesdienst entstehen, die mithelfen, die Litur-
z1€ der Kırche als das erfahren, W3as sS$1e iSf eın faszınıerendes (Kult-)Drama, 1n dem die Liebes-Geschichte zwiıschen. Gott und seınem Volk
nıcht 1Ur dargestellt, sondern Je NEeUuUu Ereigni1s wırd

Univ-Proft. Hans Bernhard Meyer S]
Die Me(Mteier als heiliges Spiel”

UNSEREM ZUSAMMENHANG „SPIEL“?
Dıie Lıiteratur ber das Spiel 1St sehr reichhaltig und die Detinition

dessen, Was Spiel bedeutet, infolgedessen auch sehr unterschiedlich. Ich
greife Jjene Merkmale des Spiels heraus, die 1n unserem Zusammenhangbesonders bedeutsam erscheinen.

Anthropologische Bestuımmung
a) Sınnvolles, zweckfreies Handeln

Sınnvoll 1St das Spıel, weıl CS eın Tun geht, das nıcht PEUT: ırgend-WI1e mıt dem Sınn der menschlichen Exıiıstenz tun hat, sondern ıh
105 Spiel bringt“ und ZWar S da{fßß dieser Sınn nıcht N1Uur edacht und

Vortrag, der 1mM Rahmen eınes Arbeitsgespräches „Gottesdienstübertragungen 1im ZDF
und 11 1989 1ın Salzburg gehalten und 1Ur leicht überarbeitet wurde.



beredet, sondern eben gespielt, dargestellt wırd Der Mensch
geht 1Ns Spiel e1Nn.

Zweckfreı 1St das Spıel, weıl N nıcht dıe Produktion begrenzter
Werte, nıcht Nutzen, Profit, Befriedigung unmıttelbarer
Beduürfnisse und Begierden des Alltagslebens geht. Das Spiel 1St viel-
mehr überfunktional, 65 dient nıcht e  9 sondern 1St in sıch selbst
sinnvoll gerade darın grundet seıine heilende Kraft (Spieltherapie),
weıl CS den Menschen Aaus der dorge sıch selbst efreıit.

D) Freıes und geregeltes Handeln
Spiel 1st 1Ur iın Freiheit moglıch. Zwang, Notwendigkeıit widerspre-

chen dem Spiel, machen unmoglıch. Freiheit und Unberechenbarkeit
sınd Jjene Omente Spiel, dıe seınen Reız usmachen.

Dennoch sınd Spielregeln notwendig, damıt die Freiheit eınen „Spiel-
raum“ hat, den S1e ausfüllen kann, hne 1Ns Chaos versinken und
damıt nıcht AUS der posıtıven Spannung der Unberechenbarkeit bedroh-
liche Wıillkür wırd

C) Handeln 1 der Weltr und ın Gemeinschaft
Der Mensch spielt ın der Welt und mıiıt den Dıngen dieser Welt sS1e

siınd der „Spielraum“ und das „Spjelzeug“ und die Miıtmenschen sınd
die Spielgefährten.

Der Mensch spielt aber nıcht Nur miıt der Welt, den Dıngen und mıiıt
Menschen, sondern s$1e spielen auch mıiıt ıhm, geben ıhm in ıhrer Vorge-
gebenheit Spielregeln VOT und stecken den Spielraum ab, ındem S$1e ıhre
Eıgenstandigkeit und Freiheit „1NS Spiel bringen“.

Religionswissenschaftliche und theologische Bestimmung
a) Handeln VUVor Un miıt Gott

Der Mensch spielt mıt 1m göttlichen Spiel der Begründung, Bewah-
rung und Vollendung der Welt Dieses Spielen VOT und Miıtspielen mıiıt
Gott gewınnt Gestalt 1mM Kultdrama, bei dem die bisher ZCNANNTEN Ele-

alle VO  } Bedeutung sınd
Die Kulthandlung 1St 1n sıch selbst sinnvoll. S1e verfolgt keine außer

ıhr liegenden Zwecke und dart selbst nıcht verzweckt werden.
Sıe 1St angewılesen auf die Freiheıit der Spielgefährten und dıe freie

Anerkennung der Spielregeln Rıtus)
S1e 1St verwıesen auf dıe Welt als „Spielraum“, auf die Dıinge dieser

Welt als „Spielzeug“ das macht ihren Symbolcharakter aus und S1e
1St aut Gott, der das Spiel 1ın Gang 9 und auf die Menschen als
Spielgefährten angewıesen.



D) Christliche Sıcht
Zu dieser allgemein relıg1onswissenschaftlichen Bestimmung kommt

1ın christlicher Sıcht eın spezifisches Element hınzu. Di1e Offenbarungdes Alten und des Neuen Bundes und die theologische Tradition der
Kırche lehren uns, dafß die Liturgie als gottesdienstliche Spielhandlung1mM Sınne eıner realsymbolischen Zeichenhandlung verstehen ISt Das
bedeutet, daß Gott (Vater: Sohn und Geıist) wiırklich Miıtspieler Ist; undda{fß die menschlichen Spielgefährten 1m Kultdrama Zeıtgenossen der
VErSaANSCNCN Heilsereignisse, aber auch der verheißenen Vollendung
ten
werden, und da{fß S1€e, vermuıittelt durch das Spıel, iıhnen Anteıl erhal-

WAS WIRD LITURGISCHEN » SPL

Allgemein biblisch-theologisch
A) Das Pascha Domunı

Wıe iın jeder lıturgischen Feıjer und spezıell 1n den Sakramentshand-
lungen 1sSt der zentrale Gegenstand des Spiels das Pascha Domunı, Todund Auferstehung des Herrn: „Deinen Tod, Herr, verkünden WIr unddeine Auferstehung preısen WIr bıs du kommst in Herrlichkeit.“

D) FEın Yıtnalısıertes Kultdrama
Jede lıturgische Feier 1St 1m Sınne der ben SCNANNTLEN Akklamation

ach den Eiınsetzungsworten des Eucharistischen Hochgebetes eın Ver-künden und Preisen Gottes. Es geht nıcht eın Mysterienspiel la
Calderön der Oberammergau. Es geht vielmehr eın rıtualisiertes
Kultdrama. Das heißt konkret, dafß nıcht die Passıon und die Auferste-
hung des Herrn der spezıell ın der Eucharistiefeier seın LetztesAbendmahl mıiıt verteilten Rollen gespielt wiırd, ın die die Teilnehmer
W1€e Schauspieler hineinschlüpfen (das ware vielleicht erbaulich, aberkeine heilswirksame Fezer): enn CS andelt sıch VEIrSANSCHNE histori-
sche Ereignisse, die eın für allemal geschehen und als solche nıcht wI1e-
derholbar sınd Dıie Feiernden vollziehen vielmehr eınen wıiederholba-
Icn Rıtus, eın Kultdrama, das seiınen Grund und die Garantıe seıner
Heilswirksamkeit 1n der Stiftung Jesu hat A Tüt 1es meınem
Gedächtnis.“

C) Gedachtnisfeier
Im Sınn der Bibel und der Theologie des Gottesdienstes andelt 6Ssıch eım christlichen Kultdrama eiıne Gedächtnisfeier. Ihr eigentlı-ches Ziel 1St die Begegnung mıt Gott (dem Vater, durch Christus, 1m

Heılıgen Geıist) und das Anteıilhaben seiınem Heilswerk, den



schon geschehenen und den verheißenen Heılstaten (sottes VO  5 der
Schöpfung ber die Erlösung bıs hın FAIT: Vollendung der Welt Mıt
anderen Worten: Der VOoON Christus gestiftete Rıtus, die Gedächtnisfeıer,
1St das Medium, der Raum, 1in dem WIr (5O1t begegnen und Anteıl
seınem Heıilswerk erlangen, ındem WIr „Zeıtgenossen” seıner(
nNnen und für die Zukunft verheißenen Heilstaten werden, deren Inbe-
oriff das Leiden und Sterben, die Auferstehung und d1e Verherrlichung
des Herrn 1St.

Anwendung auf dıe Meßfeier
Wır wollen 1im tolgenden versuchen, die Bedeutung des Gedächtnis-

auftrags Jesu: „Jut 1€eSs meınem Gedächtnis“ gleichsam auszubuch-
stabıeren, WwI1e 6S die ersten Christengemeinden und dıe Kırche der
Frühzeit haben Denn AUS ıhrer Gottesdienstprax1s 1St die in ihren
Grundzuügen verbindliche, WE auch 1m einzelnen varıable Feiergestalt
der Messe entstanden.

a) Auftakt Vorspiel: Ruf Gottes Sıch- Versammeln D“OY (Gott
Ort Weg ZUNY Kırche, Plätze ın der Kirche

Der Ruf CGsottes 1St 1m Grunde schon laängst9 bevor die
Eucharistieteier (ın der Regel iın einem Kirchenraum) beginnt. In Taufe,
Fırmung und Erstkommunion sınd die Gläubigen inıtuert, eruten
worden Gliedern der Kırche miıt allen Rechten und Pflichten
auch Z gottesdienstlichen Versammlung. Dieser Ruf ergeht JELZT, wırd
aktualisiert und ereignet sıch jeweıls NEeCUu 1n der Einladung AT (sonntag-
lıchen) Feier der Eucharistie: „Jut 1€eSs meınem Gedächtnis.“ Die
Gemeinde folgt dem Ruf und versammelt sıch in seınem Namen‘”, bıl-
det eine Gemeinschaft, 1n deren Mıtte Christus selbst, WI1e€e verheißen
hat, gegenwartıg 1St und mıiıt der VOT den Vater als ıhr Miıttler treten
wıll. Es bildet sıch eıne Gemeinschaft, die Anteıl nehmen ll und dart

der Geschichte des Heıls, 1n deren Zentrum das Pascha Domaiunı, seın
Erlösungswerk, steht. Dieses Sich-um-Christus-Versammeln wırd kon-
ret 1mM Gang ZUr Kırche und 1M Eınzug der ÄI'IIIZCI' und 1enste SOWI1e
ın der Konstitulerung der gottesdienstlichen Versammlung VOT Csott
(Eröffnungsritus). Das 1St SOZUSARCH der Auftakt des Kultdramas. Er
hat theologische Bedeutsamkeıt und muß als solcher erfahrbar (bzw. be1
Übertragungen nachvollziehbar) werden: Das Zusammenkommen
das Einnehmen der Plätze das Sıch-Stellen VOT Gott mMIıt dem
Herrn in der Mıtte, MIt dem und durch den WIr ZU Vater gehen
(Schlußformel des Tagesgebetes).



D) Erster Akt: Wort (7Jottes Antwort der Gemeinde
Ort. SESSLO, Weg Ambo/Kanzel

Das verkündigende Lesen und Auslegen der Schrift stellt die
Gemeıinde immer 191801 und wechselnden Aspekten (Leseordnung)ın die Gegenwart Gottes, der sıch 1m Wort offenbart, und 65 stellt S1e in
die Heilsgeschichte, deren Zentrum das Christus-Ereignis 1St. Der Sınn
der Wortverkündigung liegt also nıcht 1n der Vermittlung VO  . Schrift-
kenntnis und Information, sondern reicht 1e] tiefer:

Als glaubig Horende lassen sıch die Versammelten in die GegenwartGottes und in die Geschichte des Heıls hineinnehmen. Sıe gewınnenAnteıl deren Heıilswirksamkeit und öffnen sıch für die Begegnungmıt Gott, dem Herrn der Geschichte.
Diese Wırkung der Wortverkündigung 1St gebunden das authentische
Wort der Schrift, in dem Gott sıch mıtteıilt. Daher ann die Verkündi-
gun des Wortes unterstrichen (Z Kantillation), annn geehrt (ZEvangelienprozession, Leuchter, Inzens) werden; das Wort Gottes oll
getreu ausgelegt (Homlilie), ON darf aber nıcht ersetzt werden (Paraphra-
SCHl, szenısche Darstellungen, außerbiblische Texte a.)

Das glaubige Horen, Autnehmen und Auslegen bzw. Aktualisieren
des Wortes 1sSt bereıts Ausdruck und Zeugnis des Glaubens. Diese Glau-
bensantwort annn (muß aber nıcht) 1im ausdrücklichen Glaubensbe-
kenntnis weıter ausbuchstabiert werden. Wiıchtiger als das 1St jedoch,da{ß die Gläubigen, die als Horer der Botschaft Teilnehmern und
Akteuren 1n der Heıilsgeschichte werden, sıch SOZUSagCNH aktıv in diese
Geschichte einschalten. Das geschieht 1m Gebet der Glaubigen (Allge-meınes der Furbitt-Gebet). Hıer nımmt die Gemeıinde ıhre Verantwor-
Lung für Kırche und Welt, für die Notleidenden und die 1n iıhrer Mıtte
sıch stellenden Aufgaben wahr.

Dıie Bedeutung des eben beschriebenen Ersten Aktes (Wortgottes-dıenst) mu{ ın Gestaltung (und medialer Übertragung) moglıchst klar
JA Ausdruck kommen. Im wesentlichen geht 6S Zwel Phasen

Dıie Gläubigen werden durch Akte der Verkündigung und durch ıhr
Horen und Autnehmen der Botschaft 1n die Dynamik der Heıilsge-schichte hineingenommen, die auf Christus hınläuft (alttestamentli-che Lesung), VOoN ıhm her in der Kırche weıtergeht (neutestamentli-che Lesung), 1m Jjetzt der Feıier Gegenwart des Herrn 1im Wort
(Evangelıum; INan spricht VON Verbalpräsenz) und Weıisung auf dem
Weg (Homlilie) mıiıt sıch bringt.
Im Gebet übernimmt die Gemeinde ıhre Raolle ın dieser Heilsge-schichte. S1e steht VOT Gott für Kıirche und Welt eın, offnet sıch und
hält die Welt offen für seın Wırken



68 C) Z aweiter Akt: Der heilige Tausch: Darbringen Empbpfangen
Ort Itar

(Vorspiel) (Dar-)Bringen der Gaben
Das schlichte Bereitstellen der Gaben 1St 1mM Lauf der Geschichte

einem Darbringen geworden und gleichsam einem extrapolıerten
Vorspiel autf das ommende (Hochgebet): Die Gemeinde bringt VOT

Gott, WasSs s1e VO  w ıhm empfangen hat sıch selbst, ıhr Leben, die Schöp-
fung, symbolısıiert 1ın den Gaben (Brot und Weın, eventuell weıtere
Gaben). Diese Gaben kommen Aaus der Mıtte der Gemeinde (was ach
Möglichkeıit sıchtbar und ertahrbar se1ın soll); S1e werden aut den INZWI1-
schen bereiteten Altar nıedergelegt (nur Yrot und Weın) und VO Vor-
steher dargebracht, der diesen vorbereitenden Akt mMiıt dem Gabengebet
abschlie{ft.

(Haupthandlung: Phase 1) Gebet uber den Gaben (Hochgebet)
Alles 1St 1U  . bereıt für den zentralen Akt der SaNzZCH Feijer: das

eucharistische Opfter (1 Phase) und die Kommunıon (2 Phase)
Die Phase vollzieht sıch 1n der Gestalt einer teierlichen, den

Vater gerichteten Gebetsrede, dıe dıe Gemeıinde, aufgefordert durch
den Dialog VOT der Präfation, durch den Mund iıhres Vorstehers und
Wortführers VOTr Gott ausruft und durch iıhre Akklamatiıonen (Sanctus,
Akklamatıon ach den Eiınsetzungsworten, Amen ach der Schlufßdo-
xologie) bekräftigt.

Ihrer Grundstruktur ach (die allerdings nıcht in allen Hochgebeten
gleich deutlich 1St) esteht diese teierliche Gebetsrede ın ıhrem Teil
(von der Präfation bıs 7A88 Anamnesegebet ach den FEınsetzungswor-
ten) AUS dem lobpreisenden Gedächtnis der Grofße Gottes und seıiner
Heilstaten VO  - der Schöpfung ber die Erlösung bıs ZUST verheißenen
Wiederkuntft des Herfn. In dieses lobpreisende Gedenken eingeschlos-
SCHl und als se1in Teil verstehen 1St das für die Eucharistieteier (1ım
Unterschied anderen Feıern) spezifische Gedenken des Letzten
Abendmahls (Einsetzungsworte) VOT dem Gedächtnis des Todes und
der Auferstehung Christı Diese fejerliche Proklamation der Heıilstaten
(Gsottes hat vergegenwartigende Kraft Die Feiernden werden Zeıtgenos-
SCH des Lebensopfers und der Auferstehung des Herrn, und schenkt
iıhnen 1n den Gaben von Brot und VWeın, ber die das Hochgebet
gesprochen wiırd, seıne eucharıstische Gegenwart. Darın lıegt der Grund
dafür, da{f die Gemeinde mıiıt ıhrer Hıngabe, die im Lobopfer des
Eucharıstiegebetes A Ausdruck kommt, in das Lebensopfter Christı
eingehen ann (Eucharistie als Opfter der Kirche) und Anteıl gewiıinnt

Erlösungswerk und Leben des aus dem Tod autferstandenen und
verherrlichten Herrn.



Im Te1il hat das Hochgebet epikletischen Charakter (Bıtten bzw.
Interzessionen). Gegenstand der Bıtten 1sSt die Herabrufung des Heıli-
A0 eıstes auf die Gaben (Wandlungsepiklese, die 1n der romıschen
Liturgie VOTL den Eınsetzungsworten, in den ersten anamnetischenTeıl eingefügt, finden 1St), Bıtte Annahme der Gaben (1ım Grunde
verdoppelt durch die Gebete ZUur Gabenbereitung) SOWI1e die Com-
mMmun10 mMIt dem Leib Christi (sowohl 1mM eucharistischen WwW1e auch 1mM
ekklesialen Sınn: Kommunionepiklese). Dazu kommt in den n_
ten Interzessionen die Bıtte, Gott moge der Kırche und ıhrer Leıter, der
Lebenden, der schon vollendeten Heıligen und der Verstorbenen
gedenken eın Ausdruck für das Wıssen darum, daß Eucharistieımmer gefelert wırd und 1Ur gefeiert werden ann 1n der Communi1o0
mıt der SaNZCNH Kırche und a]] ıhren Gemeıinden, 1aber auch 1ın der Com-
mMun10 MmMIt den Heıiligen und Verstorbenen.

Fur den Vollzug des Hochgebetes WI1e auch für seıne mediale ber-
Lragung 1St CS wichtig, daß CS als CIn einzıger oroßer Gebetsakt erfahren
werden kann, der insgesamt heilswirksame und vergegenwartıgendeKraft hat (nıcht NUur die als „Konsekrationsworte“ eher mıißverstandenenals recht verstandenen Worte der Eınsetzung). Es mu{fß daher weıt als
moglıch darauf geachtet werden, dafß iınsbesondere das Sanctus als
bekräftigende Akklamation und nıcht als eın Stück, das das Hochgebet
zertrennt, erfahren werden annn Wenn das „Geheimnıis des Glaubens“,das sıch 1m Hochgebet vollzieht, unterstrichen werden soll, nıchtdurch eıne unsachgemäße Hervorhebung der SOgENANNTEN Konsekra-
tiıonsworte, sondern durch eine entsprechende Gestaltung des
Hochgebetes (Vortrag des Vorstehers: wenn Aufzug VO  ; Leuchterträ-
SCIN und Gebrauch VonNn Weihrauch, ann eım SaNZCN Hochgebet;Gesten und möglichst keine Glockenzeichen 1n Zusammen-
hang mıiıt den Eınsetzungsworten; das mancherorts eım Vaterunser
übliche Ausbreiten der Hande der Gläubigen ware och mehr 1er
Platz das Hochgebet 1st der Sache ach das Gebet aller, ın deren
Namen der Vorsteher spricht).

(Haupthandlung: Phase 2 Empfang der Gaben (Kommunion)
Die Communi1o MmMIt dem Herrn und mıt den ebenden und schon

heimgegangenen Bruüdern und Schwestern, dıe 1m Teil des Hochge-ets erbeten worden 1St, wırd 1im Empfang der eucharistischen Gaben,Leib und Blut des Herrn, besiegelt. In der Kommunıon erhält die
Gemeinde Anteıl gottlichen Leben und vollendet sıch der „heiligeTausch“ Wıe Jesus für die Hıngabe seınes Lebens ın die Herrlichkeiteım Vater eingegangen ISt, gewınnen die Feiernden, die sıch iın die
Lebenshingabe Jesu hineingeben, vermuittelt durch die „Speise der
Unsterblichkeit“, Anteıl Leben des auferstandenen und verherrli;h—



en Herrn jetzt och dem „Schleier“ eınes sakramentalen Rıtus
und doch schon als Angeld auf dıe Vollendung.

Vorbereitet wırd die Kommunıion, in der sıch der heilige Tausch voll-
endet, durch Vaterunser und Friedensgruß, eingeleitet durch das (meıst
vernachlässıgte) Brotbrechen, vollzogen 1mM Reichen und Empfangen
VO  - Brot und Weın. Sıe klingt Aaus in Danksagung (Stille, Dankhymnus)
und Bıtte dıe Frucht der Feıier (Schlufßgebet).
d) Epilog. Mıt Gott UN miıteinander weitergehen
Ort Sess10, Weg AaA der Kirche

Der Abschlufß der Fucharistieteier 1St in der roömisch-lateinischen
Liturgıie sehr urz

Ankündigungen werden gegebenentalls verlautbart (möglichst urz
und NUur olche, die das gottesdienstliche Leben betreffen);

der Vorsteher spricht der singt den Segenswunsch ber dıe
Gemeinde:

der Vorsteher/Diakon entläßt die Gläubigen;
der Vorsteher und seine Assıstenz zıiıehen AaUuUsS, die Gemeinde verläßt

die Kirche:
evtl schliefßt sıch och eın Beisammenseın (Kırchplatz, Pfarr-

kaffee
In diesem Abschluß otffnet sıch gleichsam das Kultdrama ZU Leben

hın, sıch die Feıier durch eın Leben in und MIıt C hristus, in der
Nachfolge Christi bewahrheiten und Frucht tragen mu{

In einer abschließenden Übersicht fassen WIr den Gang des ult-
dramas und seine verschiedenen Aspekte C4

Dramaturgie-Schema der Gemeindemesse
Weg Kıirche

ERÖFFNUNG
Rut Versammlung Vorspiel Eınzug Gegenwart Gottes,
(Gottes Gemeinde Begrüßung Christı 1ın Gem.

Beten Gebet
Szenenwechsel:
von der Sessi10
ZU mbo

WORTGOTTESDIENST
AkRt

Wort Horen Lesungen Gegenwart Gottes,
Gottes Bedenken Gesang Christi 1m Wort?

Auslegen Predigt Verbalpräsenz
Beten Fürbitten der Heilstaten



Szenenwechsel: /1VO: mbo
ZU Altar

UCHARISTIEFEIER
Akt

Gaben (Dar-)Bringen Vorspiel Bereıten desGottes Gaben Altars
Beten Gabenbereitung

Bereıten
Gaben
Gabengebet

OÖOCHGEBE
. Ott Lebensopfer Christi Phase
nımmt Lobopfer der Lobpreisend. Aktualpräsenz

Gemeinde Haupthandlung Gedäachtnis des Heılswerkes
Epiklese RealpräsenzBıtte Gedenken des AufterstandenenCommunı10 mıiıt

dem Leıb Christi Lebenden,
HeıligenHaupt und Glieder Verstorbenen

KOMMUNIONHeıiliger
Tausch

Vorspiel Vaterunser
Friedensgruß

und
Phase BrotbrechenEmpfangen Empfangen sakramentaleGott

VO  - Brot cCommunı10x1bt und Weın mıiıt Christus:
Haupt GliederBeten Nachspiel Danksagung

Schlußgebet
Szenenwechsel:

VO Itar
ZUT Sess10

ABSCHL JSS
EpilogGott

SEgNEL Segen
sendet Entlassung

AuszugGehen In
die Welt
Handeln ZUur

Heımweg Leben ın
NachfolgeEhre Gottes Christi


